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Bericht über das Praktisch-Theologische Seminar der SELK
im Zeitraum von 2015-2019 - Pfarrer Hans-Heinrich Heine

Sehr geehrte Synodale der Kirchensynode,
dieser Bericht soll lhnen einen Einblick in die Arbeit der Ausbildung der Vikare und
Pastoralreferentinnen der SELK ermöglichen.

1. Beauftragung und Aufgaben des Leiters
des Praktisch-Theolog ischen Seminars (PTS)

Die Kirchenleitung der SELK hat mich zum 15. Januar 2015 als Leiter des Praktisch-
Theologischen Seminars (PTS) für die Zeit von sechs Jahren berufen. lch habe diese
Aufgabe nach einigem Zögern übernommen, bin jetä aber doch dankbar für dieses
,,schönste Nebenamt unserer Kirche", wie es mir unser Bischof während meiner Be-
denkzeit beschrieb.
Diese Ausbildung junger Theologen ermöglicht mir nicht zuletä, selbst weiterhin zu
lernen und die eigene Praxis zu reflektieren.
Da in meiner Praxiszeit keine Pastoralreferentin in der prakischen Ausbildung war,
werde ich in den folgenden Ausführungen auch nur von Vikaren sprechen. Das mag
zur Lesbarkeit des Berichts beitragen. Wird eine Pastoralreferentin i.A. zum PTS sto-
ßen, werde ich mich sehr darüber freuen.
Als Leiter des PTS habe ich die Aufgabe, die vier für jeden Vikar zu absolvierenden
PTS-Kurse vorzubereiten und durchzuführen. ln jedem Jahr finden zwei Kurse zu je
knapp drei Wochen (vor HimmelfahrU vor der Adventszeit) statt.
Neben dieser Tätigkeit ist der PTS-Leiter Mitglied in der Prüfungskommission zum
Zweiten Theologischen Examen. ln der das Examen abschließenden mündlichen Prü-
fung prüft der PTS-Leiter im Fach Praktische Theologie die Bereiche Liturgik - Homi-
letik - Katechetik - Gemeindeaufbau.
Der PTS-Leiter beruft einmal im Jahr eine Mentorenkonferenz ein, zu der alle Ausbil-
der/ Mentoren der Vikare eingeladen sind. Diese Veranstaltung ist für die Mentoren
verpflichtend, um sich über den Gang der Ausbildung und über wichtige Themen des
Vikariats zu informieren.
Viele wichtige Aspekte der Ausbildung werden vom PTS-Leiter !n Abstimmung mit der
Kirchenleitung, dem Kirchenrat und dem Bischof der Kirche gemeinsam erörtert und
gehagen.
Nicht zuletzt begleitet der PTS-Leiter die Ausbildung der Vikare in den Gemeinden, in
dem er Ansprechpartner für Vikar und Mentor im Blick auf Fragen oder Probleme ist.
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2. Ausbildungsphasen und PTS-Kurse
Nach den Ordnungen der SELK sieht die Ausbildung zum Pfarrer folgende Phasen
vor:
1. Phase: Studium und 1. Examen
2. Phase: Lehrvikariat mit Gemeindearbeit, 4 PTS-Kurse, 2 Praktika, 2. Examen
3. Phase: Pfarrvikariat mit selbstst. Gemeindearbeit, 1 PraKikum, abschl. Qualifika-

tion
4. Phase: berufsbegleitendeFortbildung

Diese Ausbildungsordnung der SELK wird stetig auf ihre ,,Praxistauglichkeit" geprüft,
gesammelte Erfahrungen werden reflektiert und gegebenenfalls notwendige Anpas-
sungen der Ordnung von der Prüfungskommission vorgenommen und zur Verabschie-
dung der Kirchenleitung und dem Superintendentenkollegium vorgelegt.

Zur Gestaltung der PTS-Kurse
Jeder Kurs der vier Kurse hat ein Schwerpunktthema und verschiedene weitere The-
menbereiche (vgl. beigefügte Übersicht).
Nach dem Ersten Theologischen Examen beginnt die Ausbildung in einer der Kirchen-
gemeinden und der erste PTS-Kurs. Da das Examen im Frühjahr oder Herbst abgelegt
wird, folgt daraus, dass die Vikare jeweils mit unterschiedlichen Kursen beginnen und
sich die Personenzahl in den Kursen immer wieder verändert. Dieses rotierende Ver-
fahren ist besonders für die ,,Neueinsteiger" in das Vikariat werfuoll, weil sie im Ge-
spräch mit den schon länger in der Ausbildung stehenden Vikaren einen ersten Ein-
druck und Überblick über die Praxis der Ausbildung in den Gemeinden erhalten.
Ein Nachteil besteht darin, dass die Vikare unmittelbar nach Beginn ihres Vikariats für
drei Wochen aus der Gemeinde ,,gerissen" werden. Gerade angekommen, sind sie
auch schon wiederweg. Verschiedenste Überlegungen haben aberergeben, dass sich
bedingt durch kirchenjahreszeitliche Notwendigkeiten und durch ein zehnwöchiges
SchulpraKikum im ersten Teil des Vikariats an dieser Regelung nichts ändern lässt.
Die PTS-Kurse bestehen aus zwei Teilen, wobei i.d.R. der eine Teil des Seminars in
Bleckmar stattfindet. Den zweiten Teil verbringt das PTS an einem anderen Ort, der
sich thematisch anbietet. Hier nenne ich exemplarisch das Gottesdienstinstitut in Nürn-
berg, das Michaelis Kloster Hildesheim und das Naömi-Wilke-Stift in Guben.
ln den jetzigen Kursen sind etwa 5 - 7 Teilnehmer im PTS. Diese Gruppengröße ist für
ein gemeinsames Arbeiten ausgezeichnet, für das Anfragen auswärtiger Referenten
aber etwas klein. Die beiden nächsten Kurse in 2019 werden voraussichtlich mit 8 und
6 Vikaren stattfinden, da zwei Vikare unserer südafrikanischen Schwesterkirche (FEL-
SiSA) teilnehmen.
ln Zukunft werden unsere PTS-Kurse aufgrund der sinkenden Studentenzahlen deul
lich kleiner, was bedeutet, dass man über andere Arbeitsformen nachdenken muss.

Die Referentinnen und Referenten im PTS
Die PTS-Kurse sind so gestaltet, dass wir mit vielen SElK-internen und einigen exter-
nen Referenten und Referentinnen arbeiten. Externe Referenten sind Personen, die in
anderen lnstitutionen arbeiten und bereit sind, für eine Arbeitseinheit oder auch tage-
weise mit dem Kurs ein Thema zu behandeln.
So waren wir z.B. zum Thema ,,Gottesdienst" in Nürnberg und haben mit Herrn Konrad
Müller vom Gottesdienstinstitut der Ev.-Luth. Kirche gottesdienstliches Reden und Be-
wegen üben und reflektieren können.
lm Kurs Katechetik waren wir an der Hochschule des CVJM in Kassel zu Gast und
haben an vier Tagen erlebnispädagogische Erfahrungen gemacht und neue
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Entwicklungen im Bereich Medienpädagogik kennengelernt. Seit zwei Jahren fahren
wir zum Thema Homiletik nach Wittenberg. Dort arbeite ich mit dem lnstitut für pre-
digtkultur zusammen, an dem ich auch im vergangenen Jahr mit großem Gewinn eine
Zusatzausbild ung zum zertifizierten Predigtcoach absolviert habe.
Als interne Referenten fungieren Gemeindeglieder, Pfarrer und professoren unserer
Kirche. So sind wir zum Beispiel regelmäßig in der Kirchenleitung in Hannover zu Gast
und erhalten eine Einweisung in die Venaraltung eines Pfarramtes durch Kirchenrat M.
Schätzel.
Durch den regelmäßigen Besuch des Bischofs in jedem Kurs wird der KontaK zur Kir-
chenleitung und den für die SELK relevanten kirchlichen Fragestellungen gewährleis-
tet. Einen exemplarischen Überblick über einen Kurs erhalten Sie im beigelegten An-
hang PTS-Plan.

Zu Kosten und Aufwand der Ausbildung
Die Ausbildung der Vikare ist für die Kirche ein wesentlicher Bestandteil der Zukunfts-
sicherung der Kirche und kostet Geld. Dennoch bin ich als PTS-Leiter bemüht, die
Kosten in einem verantwortlichen Rahmen zu halten. So schaue ich immer nach güns-
tigen Unterkünften, vermeide überflüssige Fahrten, verhandele bis an die Scham-
grenze mit Referenten über die Honorare und habe u.a. die sog. PTS-Pause in der
Hälfte eines jeden Kurses abgeschaft. Auch ist es gelungen, immer wieder einmal von
außerhalb des Kirchenhaushaltes Gelder für besondere Aktionen einzuwerben.
Die Planung und Leitung des PTS ist mit erheblichem Zeitaufwand verbunden. Die
Arbeit erstreckt sich über das ganze Jahr, ist unterschiedlich intensiv und kann nicht
ganz exakt bemessen werden. ln etwa aber kann man sagen, dass für die Ausbildung
der Vikare insgesamt ca. 9 -10 Arbeitswochen im Jahr notwendig sind.
Das bedeutet, dass neben den regulären 6 Wochen der zwei PTS-Kurse im Jahr min-
destens drei Wochen für die Vorbereitung und weitere Termine (Mentorenkonferenz,
Examen etc.) einzuplanen sind. Diese zusätzliche nebenamtliche Aufgabe für die Kir-
che ist kaum mit einer vollen Stelle in einer durchschnittlichen SELK- Gemeinde zu
leisten. Aus einem Doppelpfarramt heraus wie der Großen Kreuzgemeinde Hermanns-
burg lässt sich die Arbeit bewältigen.
Ausgesprochen schwierig wird es jedoch, wenn, wie es zur Zeit der Fall ist, hier die
zweite Pfarrstelle nicht besetä ist, denn die PTS-Leitung hat direkte Konsequenzen
für die Arbeit vor Ort in der Gemeinde. Diese Ausbildungsarbeit setzt zum einen die
Bereitschaft der Gemeinde voraus, ,,ihren Pfarrer" abzugeben und zum anderen die
Freundlichkeit der Brüder in den Nachbargemeinden, Vertretungen zu übernehmen.
lch bin sehr dankbar sowohl für das Verständnis ,,meine/' Gemeinden als auch für die
Unterstützung meiner Brüder im Amt.

3. Handlungsbedarf und Herausforderungen
Das Kurssystem des Praktisch-Theologischen Seminars hat sich als sehr flexibel und
als den Erfordernissen der Ausbildung und den Strukturen unserer Kirche angemes-
sen erwiesen. Einzelne Landeskirchen organisieren ihre Vikarsausbildung ähnlich un-
seren Ausbildungsstrukturen um. Die hohe Konzentration und geistliche lntensitäl der
Kurse wurde gerade von externen Referenten immer wieder gewürdigt.
Folgende Zielsetzungen der Ausbildung evangelisch-lutherischer Pfarrer in der SELK
sind meines Erachtens in Zukunft von Bedeutung:

Werbung für das Theologiestudium und Pfarrernachwuchs
Die größte Herausforderung ist die geringe Zahl derVikare- und Pastoralreferentinnen,
die in den kommenden Jahren wahrscheinlich zu erheblichen Engpässen führen wird.



14. KIRCHEN5YNODE DER SELK

BALHoRN . 21.-26. MAr 2019 1!6 1s"it"+l

Wenn meine Erfahrung nach anfänglichen Befürchtungen auch mit vierköpfigen Semi-
nargruppen positiv war, so kann dies aus Sicht der Gesamtkirche jedoch nicht befrie-
digen.
Seit längerer Zeit wissen wir, dass wir zu wenig Nachwuchs im Studium der Theologie
in der SELK haben. Der Beruf des Pastors ist ,,der schönste Beruf der Welt", wie ein
Pfarrer unserer Kirche einmal sagte. Recht hat er! Bis heute ist der Beruf des Pfarrers
geachtet und wird wertgeschätzt. Auf der anderen Seite gibt es berufsbedingte ,,Belas-
tungen", die vor dieser Berufswahl zurückschrecken lassen.
Zunächst sind da berechtigte und unberechtigte Erwartungen der Gemeinden an ihre
Pastoren. Ein Pastor muss lernen zwischen diesen Enruartungen zu unterscheiden und
sie auch in ihrer Priorität einzuordnen. Er kann und darf nicht,,allen" gerecht werden,
weil er in dieser Haltung nur noch reagiert und nicht mehrArbeit und Privates gestalten
kann. Ein Pfarrer braucht ein gutes Selbstmanagement - ansonsten kommt er mit den
permanenten Anfragen, Unterbrechungen und Wünschen zu schnell ,,unter die Räder".
Dieses Selbstmanagement muss dringend weiter gefördert werden und ist auch
Thema im PTS.
Ein weiteres Thema ist eine angemessene Vergütung im Pfarrberuf, das auch von den
Vikaren immer wieder so formuliert und angefragt wird. Gerade die Berufseinsteiger in
das Pfarramt und ihre Ehepartner können sich mit dem kirchlichen Gehalt allein nur
noch selten ausreichend finanzieren - vor allem, wenn Kinder zur Familie gehören. So
muss gerade für Pfarrer am Beginn ihres Berufes und ihre Familien über eine bessere
finanzielle Versorgung nachgedacht werden.

Vikare aus Schwesterkirchen
Die Kirchenleitung und ich als PTS-Leiter unterstützen die Form der gemeinsamen
Ausbildung und des Austausches mit unseren Schwesterkirchen.
Das Vikariat, einschließlich des PTS, ist der zweite, praktische Teil der Ausbildung.
Das Theologiestudium wird durch diesen weiteren prakischen Ausbildungsgang er-
gänzt.
lch selbst würde es sehr begrüßen, wenn die Studenten der FELS|SA ihr Vikariat ein-
schließlich des PTS in Deutschland absolvierten. Das würde zu einem gemeinsamen
Standard in der Ausbildung führen und eine eventuelle Übernahme in den Dienst un-
serer Kirche vereinfachen, wenn die Vikare in ihrer Heimatkirche keine Anstellung fin-
den.

Dank
Abschließend danke ich herzlich allen Referenten und Referentinnen, die sich zusätz-
lich zu ihrer ausfüllenden Tätigkeit immer wieder bereit erklären, sich für die Ausbil-
dung des Theologischen Nachwuchses unserer Kirche Zeit zu nehmen.
Ausdrücklich seien hier Bischof Hans-Jörg Voigt, Kirchenrat Michael Schätzel, Prof.
Christoph Barnbrock und Sup. Markus Nietzke genannt.

Hermannsburg, 26. Januar 2019
Pfarrer Hans-Heinrich Heine
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